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Heimat und Wandern
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kommet 4y / so . Zahrgang

Lied der Rermsten
Don Gustav Falke .

Die wir dinier Mauern Hausen,
dinier dumpfem , kaltem Stein ,
En« in Höfen , tief in Kellern
Fristen unser Schattensein .

Rollte nicht di« liebe Erd«
Auch für un» au» Gottes Hand ?
Gönnt auch uns . wonach wir dunsern,
Ein« Scholl« Ackerland.

Wo wir roden, jäten, graben.
Furchen ziebn und Samen streun,
Und das der» mit Hoffnung füllen,
Ms dt« Frücht« un» erkenn.

Frücht«, dt« wir selbst gezogen,
Blumen, di« wir selbst gepflanzt,
Drüber, unsrer Kinder Freud« ,
Ein besonnter Falter tanzt.

Kommt, o kommt, ihr schönem Tag« !
Stolz kann auch der Aermst« sein :

„Setzt, von unsrer deutschen Erde
Ist dies lieb, Fleckchen mein;

Dies« Bank und diese Laub«.
Dieses Beet und dieser Baum,
Dieses Sommerabends Fried,
Und sein seliger Stementraum .

"

Alles kann die Scholl « schenken ,
Und am schmälsten Furchenvand
Mrd ein goldner Kelch noch glänzen
Sonnentrunken bis »um Rand:

Heimatliebe beibt di« Blum«,
Di« wotzl auch im Schatten svrießt ,
Aber schöner sich und voller
Unterm Kub des Lichts etschliebt .

Winterliche Wanderungen
ohne Skier

to ??; Man ist es gewöhnt, das mit dem Eintritt des kalender-
*>

®®i8*n Winters eine andere Montur mit anderer Ausrüstung di«
j

*8teflion«n des Schwarzwaldes bevölkert. Schon rein farben -
^ vositionsgemäh verschwindet das Lodengrün des Touristen -
^ ss und der mit den zünftigen Metall - und Emailabzeichen ge-

grüne oder graue Wandererbut , die sich in die sommerliche
mit den dunkelgrünen und braunen Tönen der Nähe

iiioi
^*n schwarzblauen bis violetten der Ferne so natürlich binein -

v ”* 11- Und an ihre Stelle treten die blauen — und bei der
^ ^ nwelt — buntleuchtenden Kleider , die sich von der schneeigen
Hgk -bet veränderten Landschaft reizvoll abheben. Der Wander -
tz». Panvt am Schrank zuhause, und das edlere Hickory- oder
dhĵ ^ olz der Skibretter und die Hasel- oder Bambusstöcke trium -

°**n in ihrer Gesellschaft heimischer und exotischer Hölzer. Man
0 Ben>öfint, sage ich . Und dennoch ist dieses Jahr eine Ver-

beider Richtungen möglich . Mancher glückliche Besitzer
tztz Werter Gleitschube bat doch wieder in der letzten Zeit das

Lodengewand aus der Tief« des Kleiderkastens bervorgebolt“*n Eichenstock mit derber Zwinge dem Winterschlaf in der
kü^ ^ risien und zieht »um Wochenend hinaus mit Rucksack und
»ly^ rbut in die Bergwelt des Schwarzwaldes . Aus der Not

«ine Tugend , und er bats nicht zu bereuen,
bat ihn ein« der vielbefabrenen badischen Gebirgsbahnen

Niederungen und Tälern mit den Bodennebeln der
^ it ^ 11 Kälte heraus - und heraufgetragen schon in mittlere
^ hrnl c umfängt ibn grüßend die frische, aber ' keineswegs kalte
Dj, und beschwingt ihm den Schritt »u froher Wanderung .
Htt lacht ihn warm und stärkend an , wie zur Frühlingszeit ;

btrahlen hat sie die Luft trocken und nebelfrei gemacht ,
Brust sich reckt und dehnt , um frotze Kraft und Lebens-

■ 811 tr *n*en - 3nmt anders als zur schönen Jahreszeit
- Tannenwälder an. etwas ernster und dunkler, aber mit

■' diesem Jahr « besonders reichlichen Behang von braunen
allen Tönungen schauen sie den Wanderer freundlich an,

i ? überaus traute und anheimelnde Erinnerungen an die
« ^^ t , und sie beugen sich mit ihren Zweigen voll der

^ bamenlast tief hinab zur Erde , als ob sie sagen wollten :
j

T> bald kommt auch wieder die Zeit , wo meine Swmen-
Nw ns sonnenwarme Erdreich eindringen und keimen und

^ ietzt so dürren Gebüsche sich mit bellen grünen
^ und glänzenden braun -rc« n Knospen schmücken , und sich^ >n^ ^ En Sonne entgegendehnen. Das hört der frohe Berg-

^ *s beschleunigt ihm das Schrittempo , sodah er stark
k « und hinauf auf die Höhe strebt, die ihm die ganze
ni ’ H m- des Schwarzwaldes zeigt. Doch dann erinnett

bah noch der grimme König Winter sein raubreis -
M>>Ngt

b bzepter über die höchsten Höhen des schwarzen Waldes
V bi« j, . 3 den dunkeln Tannen- und Föbrenwäldern wölben
8

^
Und^ ^ u Buckel der Herren oberhalb der 1000 Meter -Grenze

5
5' -krö

^ ^ ^ wustt int weinen Prachtgewand des Winters ber-
<

er
.

e ’ n outes Glas bei sich , so kann er die wimmelnden
Wr

* ^ ink über die sonnengleihenden Flächen huschen, als
^ *>tt >J

e^ n bve »i«s „ Homo sapiens" identifizieren .
">>t blnn Abend ibn nach der Schwarzwaldwanderung ohne

jm
“*” lustigen Rittern vom gleitenden Schneeschuh in der

j^ tag ^ EEnbringt , sagt er vielleicht den Vorsatz , am nächsten**!<• wieder einmal die Schneerüstung anzulegen, voraus -
3 Detter halt .

Beilage des Volksfreund Karlsruhe . 27. Februar 1930

Die Speisekarte bleibt dem sprachunkundigen Ausländer immer
das Schmerzenskind. Was nützt das Verzeichnis der herrlichsten
Genüsse , wenn es der Fremdling nicht zu definieren vermag . All¬
mählich gewöhnt man sich die landsüblichen Gebräuche an . Eine
der polnischen Delikatessen ist die Gurke. Sie ist im Geschmack etwa
der Sowjetgurke gleich . Im polnischen beibt Gurke „ogorök". Na¬
türlich spricht man als Fremder das Wort stets mit falscher Be¬
tonung aus , sodah der Kellner mit dem deutsch akzentuierten polnisch
nicht das geringste anzuiangen vermag . Zuletzt bedeutet man in
seiner Muttersprache : „eine Gurke",. Dann kömmt auch der Kellner
auf den richtigen Trichter . Er erklärt : Sie müssen „Gürkchen " sagen .

Die Zentrale der polnischen Gurken ist Wilna . Unmittelbar vor
den Toren Wilnas liegt Trocki , der letzte gröbere Ort vor der pol¬
nisch- litauischen Grenze. Trocki ist der Sitz der Karaimen , einer
Sekte, der Koran und Talmud gleichzeitig »um Lehrbuch diönen.
Trocki ist .der Sitz der polnischen Eurkenkultur .

Die Grenze zwischen Polen und Litauen ist noch immer Kriegs¬
gebiet . Der letzte Kriegsschauplatz Europas vom Weltkrieg her. Die
Beziehung zwischen beiden Ländern sind abgebrochen, seit Zeli -
gowski verwegen im Handstreich Wilna nahm , das noch heute in,der
Berfassung Litauens als Hauptstadt figuriert . Kein Wunder , dab
Woldemaras unverwandt nach Wilna starrte . Wilna , sagt der Pa¬
triot in Riga , sei eine litauische Stadt Nicht etwa , weil Wilna
von Litauern besiedelt ist , sondern weil dort vor Jahrhunderten der
litauische Grohfllrst Gedimin eine Burg errichtet hat .

Wilna bat sein eigenes Judenviertel . Die Hauptstrahe beiht
„Njemetzkaja" . Sie wird von dem Wort „Njemski " abgeleitet . „Nje-
miski" wird aus dem polnischen mit „Deutscher " übersetzt . Das
Wilnaer Ghetto ist also die Strabe der Deutschen . Weist man ir¬
gendwo in Kongreh-Polen keinen Ausweg mehr/ dann spricht man
einen Juden in deutscher Sprache an . Er antwortet höflich und zu¬
vorkommend in deutsch und seine zweiie Frage lautet ganz be¬
stimmt : Wo sind Sie her ? Vernimmt er das Wort Leipzig, dann
hält er einen Monolog über den Briibl , aus dem selbst der Leipziger
noch einiges zu lernen vermag.

Ich gebe in ein Postkartengeschäit und bringe dort — zunächst in
Zeichensprache — meine Wünsche vor . Die Verkäuferin verdolmetscht
meine Gebärden in hochdeutschem Axiom und trägt dann ihre per¬
sönlichen Sorgen vor . Freilich erst , nachdem sie sich versichert hat ,
dah ich Reichsdeutscher , also der Svitzelei nicht verdächtig bin . Sie
klagt über die tausend täglichen Nöte , die der Geschäftsmann »u
tragen bat , über Steuern , Steuern , nichts als Steuern . Die Not
der Juden . Auswanderung nach Palästina , in das gelobte Land.

■. V

Denn Wilna ist eine tote Stadt , die
ohne die Kommunikation mit Litauen
nicht recht zu leben und nicht zu sterben
vermag.

Wilna könnte die Stadt des Turmes
von Babel sein . Wilna ist bas Stam -
bul des nördlichen Orients . Der Kun¬
dige zählt alle die Sprachen und reli¬
giösen Kulte auf, die in Kirchen und
Straßen vernehmbar sind . Man hört
sich ein Register von mehr als einfent
Dutzend Sprachen an , um am Ende
erstaunt die Frage aufzuwerfen : Dü
hast das Litauische vergesien? Da
schüttelt er verwundert mit dem Korst :
Litauisch wird in Wilna nicht gespro¬
chen . Warum ? Die Litauer in Polen
verleugnen ihre Heimatsvrache? Nein !
Litauer gibt es in Wilna nur den
Bruchteil eines Prozents , Damit be¬
gründet Litauen seinen Anspruch aus
diese Stadt , die jetzt gut drei Auto¬
stunden entfernt von der litauischen
Grenze liegt .

In Wilna kreuzen sich die Kul¬
turen und Religionen . Dort
gibt es Orthodoxe griechischer und rus-
gscher Art . Wilna bat eine evangeli -
fdjc Kirche , auch der Papst hat in
Wilna seinen Sitz. . Aber in Wilna
gibt es auch eine Moschee . Die bedeu¬
tendste Kirche ist eine Kathedrale ,
dereit Giebel wuchtigen Klassizismus
repräsentiert . Die St . Anna - und
Bernhardiner Kirche sind Kleinode
gotischen Stils . Gotik im Backsteinbau.
wie sie in Prenzlau , in Stralsund ,
überhaupt im ostelbischen Norden , zu
finden ist. Die HauvtsebenswüMgkeit
aber ist die Ostra Brama , ein
Stadttor — nebenbei das einzige —
das die Russen stehen liehen, lleber
dem Stadttor liegt eine Kapelle mit
einent sozusagen wundertätigen Ma¬
rienbild . Bis weit in die Strabe hin¬
ein knieen die Gläubigen auf hattem
Pflaster und warten geduldig auf die
hilfreiche Hand der Marie . Während
des Gottesdienstes werden die Ko-

pellenfenster sverrangelwcit ausgemacht. Aber auch auherbalb dieserZeit knien alte Männer und noch ältere Frauen , immer die Hände
offen, an den Wänden entlang .

Wilna hat nächst Warschau die Zuchtrute des Zaren am stärk¬
sten verspürt . Bis zum Zusammenbruch der Mittelmächte befand
sich in Wilna ein Museum , das dem Schlächter Murawjew gewid¬met war . Murawjew hat als Generalgouverneur den Aufstand der
polnischen Patrioten von 1863 im Blute ersttckt. Das Murawjew .
Museum existtert beute nur noch im Baedecker der Vorkriegszeit.Der Wilnaer Bürger weist nichts mehr davon . Es war dereinst in
den Räumen der Universität untergebracht . Diese wurde im Jahre
1832 aufgehoben, und zwar als Strafe für den Aufstand von 1830.Bibliothek und Lehrmittel wurden über ganz Ruhland verstreut .Die Wilnaer Universität , die bereits 1529 begründet wurde , war
dereinst eine der wichttgsten Kulturstätten der polnischen Nation ,aus der Adam Mickiewicr, der gröbte polnische Dichter — kein pol-
nischer Ort ohne ein Mickiwicz -Denkmal — und Julius , Slowacki
bervorgegangen sind . Auch Pilsudski stammt aus dem Wilnaer
Landgebiet .

Während des russisch- polnischen Krieges zog sich die Front der
Bolschewicki monatelang durch uitd vor Wilna bin . Erst nach Ab-
schlub des Krieges wurde die llmversität von neuem aufgebaut . Im
Gegensatz zu den Hochschulen in den westeuroväischen Gebieten
gliedert sich der Universität zu Wilna eine Fakultät der schönenKünste an . Spiritus rector dieser Fakultät ist Professor Ruczczyc ,der deutsch wie seine Muttersprache beherrscht. Ruczczyc ist das
wandelnd^ Geschichtsbuch seiner Heimatstadt . Er bat die Universitätaus dem Schutt der russischen Epoche berausgegraben . Der Hof der
Universität ist in italienischen Rundbogen erbaut . Was für das
Klima von Bologna zweckmähig ist , taugt nicht für die nördlichenGrade , in denen Wilna liegt . Trotzdem bat Ruczczyc die verbauten
Rundbogen frcigelegt . Obwohl noch nicht alle Anbauten restau¬riert worden sind, so zeigt sich schon heute die Wilnaer Universitätals ein klassisches Museum aller Baustile seit Michelangelos Zeit .Im Oktober hat sie ihr vierhundertjähriges Jubiläum geseiert , andem die gesamte polnische Nation Anteil genommen hat .

Obwohl Wilna iitfolge des Kriegszustandes mit Litauen geo¬graphisch und wirtschaftlich im toteir Winkel liegt , pulsiert in denStrohe,i ein Leben farbigster Art . Während der Abendstundennimmt Wilna durchaus grohstädttsches Gepräge an . Wilna hat seinNachtleben, das sich gegenüber dem von Warschau und Posen nichtzu verstecken braucht. Der Krakowiak erklingt bis in die viette
Morgenstunde . Und Luscha tanzt den Krakauer Polka mit einer
Leidenschaft, wie sie nur Polinnen eigen ist . Die Heimat Luschas
ist Lwow. Lwow ist Lemberg, die einst österreichische Stadt . Darum
beherrscht auch Luscha die deutsche Sprache nicht . Nur drei Worte
svncht sie mit Sicherheit : „Gib mir zwanzig Zloty !" Und dies«orer Worte find wahrhaft international . . . Hugo Sauve .

verschiedenes
Reisen an die Nordsee und Riniera

Das Volksreisebüro Bremen . Nordstr. <5 . gibt einen
Prospekt „Drei Tage Bremen und Fahrt nach Helgoland" heraus ,
der für einen äußerst billigen Preis einen Aufenthalt an der Was¬
serkante ermöglicht.

Ferner beginnt das Büro am 16 . März die erste der beliebten
Riviera -Reisen, da zu dieser Zeit die Riviera schon tn früblings -
hafter Blüte prangt . Interessenten fordern den ReiseveosWekt beim
Volksreisebüro an.

«
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